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Anstöße für eın Miterınander der Generationen

Die Lebenssituationen ter enschen
sind ebenso vielfältig wI1Ie die

der Jungen Glaube entwickelt und
verandert sich in der ges Trlebte ITKliıchkelr des Alterns und des ers

Lebenss  ne auch im Alter. hinwegtäuschen. Diese Realität oilt S NIC

1ese empirischen aten mit etzt angesichts der Massıven demogra  ischen
Verschiebungen hin e1ner yAltersgesellschaft«

der sıch umkehrenden gesellschaft- aufmerksam In den Blick nehmen und mit
lıchen Alterspyramide ege nahe, ZUE Maßlstab gesellschaftlichen (‚und amı auch

anstelle einer in sich geschlossenen christlich-kirchlichen) andelns machen b

enpastor den Austausch zwischen ohl die stetige uınahme des Anteils der Alteren
den Generationen verstärkt Oördern der In Tast en europäischen

ändern seit Jahrzehnten bsehbar ISt, SETIZT sehr

verzögert erst Jetzt e1Ne Diskussion über die Aus:

wirkungen dieser eın
w NnNtien ernde Alte, die immer gleiche Ver.- Was 65 edeutet, WEeNnN ZiB In Deutschlan:

bindung VON Seniorenprogramm mıit » Kaffee und die kEinwohnerzah VON gegenwärtig O25 Mil:

uchen«, der JTanztee als romantisch-verklärter l1onen auf /5 Millionen im Jahr 2050 zurück-:

gehe uUund die der BevÖö. dann erCdus dem Alltag In diesen und ande:
[eT VON kEnsemblemitgliedern des » Frelien erk: als 4A8 re jede/T ritte 60 Jahre Oder Al

eaters KÖln« 1M Alter zwischen 58 und er seın wird, das kann Oder I1d8 sich eute noch
kaum jemand vorstellen.! VoOr diesem HinterU3 Jahren ironisch-witzig dargestellten Szenen

ZU  3 Auftakt des » lags der lteren (‚eneration« orund erscheint 65 als e1INe Aufgabe,
1M Bistum Aachen erkannten Inimmt Nan enschen N1IC NUT e1n INn ur
(elächter und Applaus als Gradmesser) die und Selbstbes  mung ermöglichen, Ondern

wesenden, überwiegend alteren Frauen uUund ugleich das elebte Vernhältnis zwischen den Ge
Männer hre Lebenssituation DZW. we1it verbrel nerationen den sich wandelnden
tetie Vorstellungen arüber offensichtlich wieder. MNEeu Justieren.

Die hierZUSATUC OMMeNde heitere Angesichts des rapide ansteigendenC
Stimmung kann allerdings N1IC über die kom schnittsalters 1Nrer eigenen Mitglieder und

eXe, oft ambivalent und zuweilen bedrückend VOT aber dus inrer gesellschaftlichen
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Mitverantwortung heraus rwächst hier selbst- Gewinnerfahrungen INn den verschiedenen DET-
VvVe  IC auch TÜr die Kirchen die Aufgabe, e1- sönlichen Leistungsbereichen gekennzeichnet,
NnenNn konstruktiven Beitrag e1ner olchen die Dei gunstigen SOZlalen Kontextbedingungen
ternskultur eisten Aus pastoraltheologischer zı me1lst diverse Möglichkeiten gegenseltiger
Perspektive oMmM jerbei der individuellen Be Kompensation aufwelsen.
schäftigung mit der eigenen Lebensgeschichte Alter ist N1IC 1G Alter, 1M Gegenteil: In

keinem anderen Lebensabschnit 1St die selhst ETUund der mi1t dem ern verknüpften existentiel
len Sinnsuche e1ıne wesentliche edeutung und VON anderen wahrgenommene Varia
ler VEIMag der Glaube, 1ST hoffen Uund tionsbreite Gleichaltrigen ausgeprägt.
eIC kritisch nachzufragen, e1n wichüges Mo: Eine und entscheidende Differenzierung 1st
Ment TÜr die C auf den hereits
zurückgelegten Lebensweg und das noch De ”ausgeprägte Variationsbreite
wältigende Alter /Zugleich wird 1M Gleichaltrigen C
Kontrast der In Vergangenheit und Gegenwart
UuDliıchen ypastoralen Separation« VON Christin diesem /Zusammenhang die eute hbliche Uund
nen und Christen In verschiedenen ers: und auf eier aslett zurückgehende Rede VO  S »TIT-
Zielgruppen nach e1ner Gestalt der asto: Uund yvlierten« Lebensalter. Mit dem NZWI:
ral (und amı auch der Altenpastoral) suchen ScChen als sehr irüh e1Nsetzenden beruflichen
se1n, die 1M Miteinander der (‚enerationen hre Kuhestand einerselts und der gewachsenen Le
Grundlage und /Zielstellung Denserwartung andererseits hat sich zwischen

das VON Generativität und krwerbsarbeit DE
prägte »Erwachsenenalter« und das » Hohe

Lebensende e1n LebensabschnittBılder des Alter(n)s
mMI1t fließenden Übergängen geschoben, der TÜr

Was Dbezeichnen WIT überhaupt als yÄlter« viele Frauen und Männer bislang ungeahnte
und »Altern«? Immer noch halten sich UDerwIie- Möglichkeiten der Lebensgestaltung Dietet (e
gend negative Altersstereotype: e7« wird VOIN enüber diesen bislang vlielfacC unterschätzen
den meisten enschen als e1ne Lebensphase der Potenzialen uUund Chancen des ydritten Lebens
unweigerlich zunehmenden körperlichen und alters« der Gerontologe Paul Baltes stellt
psychischen (‚ebrechlichkeit betrachtet, die der Umgang mit der »Hochaltrigkeit«, also mit
dem unKosten und Belastungen der Zeit nach dem A0 Lebensjahr, das eigentlich
TÜr die ]gemeinheit Hierbei bleibt die yungelöste roblem der UKUNTIT« dar (Z.B NIN:
Vielgestaltigkeit Uund ifferenziertheit der ZWEI: S1IC der verbreitet auftretenden Altersde
ten Lebenshälfte unweigerlich auf der Strecke menz).*

Aus der e mMmoderner Gerontologie VeT- SO Ailt Die Vielgesichtigkeit und 1Va:
Aäuft der Alterungsprozess selten linear und ist enz des Alter(n)s und amı die unterschiedli
NIC einseiltig VO  = Abbau geistiger und körper- chen Kealitäten gealterter Frauen Uund Männer
licher Möglichkeiten eprägt 1e 1st VON selbhst wollen wahrgenommen und eachte
e1ner Multidirektionalität der Entwicklungsver- werden (Gewinn Uund Verlust, Depression und
auTte über die gesamte Lebensspanne dUSZUBE- Entdeckungsifreude, Adaptieren und eugestal-
hen Sie Sind sowohl VOIN Verlust-: als auch VON ten, chicksalsergebung und Selbs  Tksamkeit
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Je alter, EesTtO Aachen) Dei einer Olchen Lebensspannen-
Perspektive und versuchte e1Ne sorgfältigefrommer«?
Wahrnehmung und Interpretation der Lebens

@ Wie hätten die eingangs genannten Ihea und Glaubensgeschichten VON Menschen 1M
terleute onl den y»typischen Alten« In ezug mittleren Jg 0=1  J und Ööheren Jg
auf religlöse instellung und (Glaubend 0=1 935) krwachsenenalter. Hierzu nahmen
Auch Wenn dieses ema 1M Repertoire fehlte, In den Jahren 999 DIiSs 2003 insgesamt 121 Frall

Klischees WIeEe JE alter, estO iIrömmer« [MNall und Männer dieser terskohorten dus VeT:

gelt 05 1M 1G auf die Religiosität alterer Uund schiedenen Regionen Deutschlands mehr:
ter Frauen und Männer sicher NIC Doch 1st RC stündigen Interviews teil kin Drittel dieser FOT:
rade nier agen Decken sich solche er schungspartner/innen Wurde nach anderthalb
gebrachten Stereotype eute noch mit den Jahren erneuta die Interpretationen

der brstbefragung 1M KONnNsens mMIt inNNen über-
prüfen und die aktuelle Weiterentwicklung»Rückgriff aufdie

Lebensspannen-Psychologie (< inrer Religiosität erfassen.“

tatsächlichen Verläufen der (Glaubensen  1G
lJung INn der zweliten Lebenshälfte? Zwar liegen Gestalt der
e1ltens der religionspsychologischen prak;
tisch-theologischen Forschung umfangreiche Religiositäat
tudien ZUT (‚enese des aubens INn indheit, ® Im Interesse e1ner möglichs differenzierten
Jugend und em krwachsenenalter VOTL, die Wahrnehmung religiöser Einstellungen und Ver-
Situation der zweiten Lebenshä erscheint haltensweisen SOWI1E eren Veränderungsdyna-
demgegenüber bislang aber me  rdig mik üÜber die Lebensspanne hinweg pnielte In
Delichtet. dem Detreffe Forschungsprojekt das NypOo

thetische Konstrukt der yreligiösen (‚estalt« e1NeZUuß Überwindung dieses Forschungsdesi-
derats bletet sich der Rückgriff auf die aktuelle entscheidende Oolle 1ese WUurde UrC die fünf
Lebensspannen-Psychologie sich |)imensionen »Gottesbild«, ysubjektives eligi
NIC auch die Religiositä den etfa onNsverständnis«, »Bindung e1Ne Religionsge-
jerten, e1nNe zielgerichtete EN  icklungslogi. meinschaft«, yreligiöse Praxis« und yreliglöses
annehmenden Stufenmodellen VON Fritz ser 1SSCN « erfassen esucht.
und Paul (;münder (Stufen des religiösen rteils Forschungsleitende Annahme Wäl, dass die
Oder VON ames Fowler \Entwicklungsstufen des dus diesen UnT |)imensionen sich konstituleren-
Lebensglaubens) In sehr Juraler, multidirek: de anzhneli Gestaltqualität DesitzZt, sich
10Naler Weise und ZWaT echselwirkung N1IC eliebig dus den kinzelvariablen 1995

VON Individuum und Umwelt über die gesamte mensetZtT, ondern e1N NsemDIeel das mehr
Lebensspanne? Nı als die blo(ß 1U Vve Summe inrer Je

Die empirisch-theologische Studie y ReligiÖ- nach Ausprägung und Kombination der Varia-
Entwicklung 1M krwachsenenalter« durch blen ergaben sich voneinander abgrenzbare, dis:

geführt VO  3 Bonner Seminar für Pastoraltheolo: krete Formen, die sich hinsic  TC 1NrerZl
auf e1N übersic  iches Set reduzieren lassenıe mi1t dem Referat TÜr Altenpastor. 1M Bistum
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Forschungsergebnisse [eN Gruppe; S1e gewinnt aber l der jJüngeren
tersgruppe empo Uund Intensität.

( Die Auswertung der nterviews zeigt, dass Weiterhin zeichne sich INn den ge  rten
05 der Perspektive der lebenslangen Ent- Gesprächen e1Nn Zusammenhang ZWISCAHen der
wicklung1elingt, Religiosität und au  el erinnerter /äsuren 1M Lebenslauf und
(laube 1M krwachsenenalter adäquater als DIS der Nn  icklung der (estalt der Religiosität ab
lang erfassen. Religiosität ze1g sich emnach Interviewpartner/innen mit einem »bewegte-
WIeEe andere ntwicklungsdimensionen auch über Lebenslauf welsen aufgere (sesta  andel
die gesamte Lebensspanne 1n 1INA1V1dueEe sehr
verschiedener Weise 1SC. und varl1abe » Pluralisierung der Gestalten
Die tünfdimensionale y(estalt der Religiosität« von Religiosität C
hat sich als geejgnetes ONSITU bewährt,
die persönliche Religiosität 1C  IC Konstanz auf. Waren kritische Lebensereignisse ewa
Uund Variabilität 1M Lebenslauf beschreiben, Uügen (die In den Berichten zumeist dus den Be
uUund erlaubte e1nNe auch 1n spateren Gesprächen eichen yeigene kErkrankung oder kErkrankung
mit den Interviewpartnerinnen validierte Ver: DZW. T10od e1Nes wichtigen Angehörigen« SOWI1E

aut Gestalttypen WI1e »trad  kirch: yscheidung/ Irennung« stammten), Derichteten
ich«, »COMM  lal-kirchlich« oder »kultur-christ-: e1Nn gutes Drittel der Interviewpartnerinnen und
lich« -partner auch VOIN Veränderungen In der (estalt

Betrachtet INan den Zeitraum VO  3 Fintritt inrer Religiosität.
INn das Erwachsenenalter DIS Z nNterviewter- Der Vergleich der Altersgruppen estätigt
mın, enalten [11UT A0% der efragten hre Uurl- die nahme, dass die Veränderungen INn der Ge
sprüngliche (‚estalt der Religiosität Dei, während stalt der Religiosität INn em Maße mit dem kul:
60% e1N: Oder mehrmals e1iınen Wechsel iNrer [e- urellen Lebensumfel der interviewten erSsSO-
igiösen (‚estalt zeigen. aDel1 können sich VeT- eln erknüpit Sind SO hat sich die traditionale
Sschledene |)imensionen der Religiosität, WIe (Gestalt INn der alteren Altersgruppe wesentlich
das (‚ottesbild Ooder die religiöse Praxis, In ganz tärker Thalten als In der Jüngeren, obwohl DEl
unterschiedlicher Kichtung Oder Intensität VeT: de Gruppen zumindest nach inNrer kerinnerung
andern (Grundsätzlich welsen praktische Di noch In ähnliche kulturelle Muster und vgesell-
mensionen (sei es e1Ne mehr persönlich gepräag: schaftliche Lebensgestalten der Religiosität hin:

Spiritualität, e1n diakonisches Engagement eingewachsen Sind
Oder dieu e1nNe Gemeinde) e1INe Das weltanschaulich Jurale Klima außer-
höhere Konstanz auf als religiöse Vorstellungen halb und nnerha: der Kirche das die Inter:
und Inhalte, die sich häufger verändern nsge viewpartner/innen der jJüngeren Altersgruppe als
sSamıt wird deutlich, dass traditionale Formen des Jugendliche DZW. Erwachsene kennen ern-
Religiösen, die In 1ndhel und Jugend vorherr- ten, hat nach uNnseTenN aten e1nNne Pluralisierung
schen, hre IL)ominanz verlieren e1nNer der (‚estalten INn dieser Altersgruppe eutlich DE
Pluralität COMMUNIlaler und lturchristlicher, Ördert Uund D  eunigt; es hat allerdings kaum
aber auch DOS  oderner Oder indiNerenter Ge: e1Ner Areligiosität geführt miIt Uusnahme In
talten VON Religiosität. 1ese Pluralisierung @T dem (ebiet der ehemaligen DDR 1er WarT das

Ssowohl In der äalteren als Ach INn der kulturelle 1Ma STar. arelig1ös, dass mehrere
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der jJungeren Gesprächspartner/innen INn den Aufgabe, welche die (‚efahr des radikalen1:
Bundesländern die Begrifflichkeit der In In sich birgt, eshalb Degreift Rahner

werden als »eıne wirklich ernste Sache«® undterviewfragen teilweise NIC verstehen Uund sich
den zentralen Konzepten Gott, Religions- Dedarf E e1Ner dieser osroßen Herausforderung

verständniSs) kaum positionieren konnten aNgEMESSCNEN Pastoral.
Versucht INall, den zentralen rtrag des FOT-

schungsprojektes 9 INSDe-
ondere solche efunde In den Vordergrund, Von eıner Gemeinsam-
welche die verbreiteten Stufentheorien religlö- keıt der Generationen
SEr ntwicklung 1M 1NDIIC auf die auDens:
entwicklung In der zweiten Lebenshälfte kritisch BD Die HIS INS hohe Alter hinein plural und dy:

namisch verlaufenden Lebens und aubenshinterfragen und relativieren Mit den 1M Fol
genden skizzierten Optionen soll eshalb e1n Ver.- biographienverläufe S1ı1ıchen gerade IM 1INDUIC
such un  en werden, den In der Ent: auf die existentielle Bedeutung kritischer L
wicklungspsychologie bereits etablierten Le bensereignisse nach (Orten und /eiten des Aus:
bensspannen-Ansatz auch praktisch-theologisch ausches, epragt VON Wertschätzung Uund Auf:

merksamkeır SOWI1E cComMmMUunNlaler Sinndeutung:
» WOo Menschen«, Rudolf Englert, »In der SC
mMmelınsamen Reflexion auf e1N ykritisches Lebens

»Altwerden ıst eıne WIırkdlıc ereigNI1S< lernen erwundungen teilen, aber

ernste Sache« auch Lebenserfahrungen und Hoffnungen,
s1e lernen, VON dem erzählen, S1e hän

AD Im Zentrum STe hier ZuNacCAs die 1NSIC gEeN und Was inr en tragt, da sprengt indivi
INn die TÜr das ern eigentümliche 1ale VOIN dualisierter Lebensglaube sSe1Ne monadenhafte
Potenzialen und Desideraten INn der eigenen Le: X1STeNZ auf uUund gewinnt amı e1nNne LEeUe irk-
DenNs- und Glaubensgeschichte, VOIN erlebter Ver: lichkeit, e1Ne ogrößere Verbindlichkeit, e1Ne höhe
gangenheit und ungewisser Zukunft »  1r Alten Kommunikabilität.«/
Sind noch nicht ertig.« SO Dringt Karl Rahner Im Rahmen e1Nes derartig mystagogischen
1ese exIistenHelle Grunder:  rung auf den Punkt Glauben und Lebe  el vermag der Beitrag
und MaC S1e ZU  3 Ausgangspunkt e1iner allen alternder enschen e1nNne Desondere Wirkung,
aufgetragenen » Revision des Lebens« »In einem » Produktivität« oder » Weisheit« entfalten
wahren Sinn 1st doch noch alles offen; der Aus
gang uUuNseTes Lebensdramas ist noch Zukunft, aQ und Geheimnits (<
und alles, Was VON der Vergangenheit her UNeT-

ittlich ISt, ste dem Spruch des (sottes enn em das Engagement IM Alter poten
e1Ner es verwandeln könnenden jebe, der ziell) MIC mehr primär auf die eigenen nteres
auch Veben, ohne 6S ausl6: SCIl, ondern verstärkt auf einen sozial—interakü-
schen müssen, umseizen kann In selige FTei: ven und amı inter-generationalen Kontext
heit.«> Und weil e1N olches dem en allge gerichtet ISt, können »yalte« Jugenden WIe Weis
meln und dem ern insbesondere Ins-Gesicht: heit, Lebenserfahrung, Gelassenheit oder Be
licken kein eichtes pie ISt, ondern e1ne sonNNenheit MEeuUu ZAHN  = Iragen kommen Alte Men:
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schen können gleichermaben auf unaufdring- und Professionalisierungen der astora insbe
IC Weise den üngeren ZU  3 Vorbild werden ondere gegenüber einer Altenpastor. als SONn:
und den nachfolgenden (enerationen ernend der- DZW. Randgruppenpastoral® esucht. Die da:

begegnen (‚emeinsam Nag der Versuch gelin mıit favorisierte christlich-kirchliche Praxis fußt
ACN, e1ne kritisch produktive Korrelation ZW1- auf der Berufung aller Christinnen und Christen
schen Schon-Bekanntem und Noch-Unbekann ZUT gemeinschaftlichen Heilssendung nach 1IN-

nenNn und nach außen INn die (‚esellschaft hineintem, zwischen ag Uund Geheimnis, zwischen
en und Glauben herzustellen ass e1Ne Sal und amı auf dem gemeinsamen, au{ie
che MEeu entdeckende (‚emeinsamkeit der e und Firmung erteilten prophetischen ultrag,
nerationen altersgruppenspezifische IThemen kurz auf der gemeinsamen »DBeru: Z Pas

toral«?.uUund Anliegen N1IC negieren darT, Nı SeIDSTVeT:
STandAlıc Idealiter STe dem hier SK1Zzlertien Ver

[)as skizzierte Anliegen sSTe für e1Ne alle STandnıs VOIN astora enselts VON Alternsnai-
vität Uund (‚enerationenharmonie 21N MiteinAltersgruppen umgreifende Sichtweise VOIN

Christinnen uUund Christen als gemeinschaftliche ander der (;enerationen VOT ugen, das eren
und UT In und dus (‚emeinscha ersonal WI1e synchrone WI1e diachrone Unterschiedlichkeit hbe
SO7z1lal NaC wirkungsvolle röße, die die achtet; e1N Miteinander, das 1ese Unterschie
verschiedenen Gruppierungen In (jemeinden i1chkel und FremdheitZass der ehutsa:
und pastoralen Zwischenräumen integrieren INEN; achtsamen und nteressierten Annäherung
VersucC Ohne diesbezügliche Leistungen der und ge  u MaC  9 e1N Miteinander, das In

VeErgalgehel Jahrzehnte schmälern wollen, den Kontrasterfahrungen ewinn, nicht TO:
wird hier e1N Gegengewicht gegenüber den hung rfährt Uund eswegen die Unterschiede

zähligen Spezialisierungen, Differenzierungen NIC aufzuheben VersuC

“Val:. ZUT demographıschen rahm, SOWIe (um UTr einıge Rahner, Zum theolo- grundlegen asberg-
Entwicklung: BIrg, DIie Namen ennen) Stefan ischen und anthropologi- Kuhnke, Unterwegs eıner

Von der Bank, JTobıas Kläden schen Grundverständnisausgefallene Generation. Theologıe des Alters, In
Was dıe Demographie über arbara |eicht und Anke des Alters. In Schriften ZUT DIAKONIA 18 1987) 149-160,

/ukunft SagtT, erörde. Theologıie, Bd 15 Zürich SOWIe rahm, Seel-
München 2005:; F Kauf- Vgl Baltes, Iter und 1983, 315-325, hıer 370 4 Pastoralpsychologıe
IMann, Schrumpfende Altern als unvollendete Ar- ZiU nach Lehmann/A. und Postmoderne. Fine Dad-
Gesellschaft, Frankfurt/M. chıtektur der Humanonto- aTtffelt (Hg.) Karl Rahner- toralpsychologısche
2005 YENESC, n Zeitschri für esebuch, Freiburg/Br. Grundlegung lebensfördern-

Die hıer vorgelegten Gereontologıie und Geriatrie der Begegnungen
edanken en auf eiıner 37 1999) 433-448 Englert, raucht eın gesichts radıkaler DOSTMO-

Zum rorschungsprojekt indıvidualıisierter Lebens- derner Pluralıtät, Stuttgartkollegıal netriebenen
Alternsforschung iınnerhalb vg! Fürst/A. Wittrahm/ glaube noch die Uungs- 2001, DEeSs. 314-330
des Semınars für Pas- Feeser-Lichterfeld/ arbeıt der Iırchen Zu Siınn Vgl ausführlic| Feeser-
toraltheologıe In onn Kläden (Hg.) »Selbst die und Schwierigkeiten rell- Lichterfeld, erufung.
amı ygehören« sIE NIC Senloren sınd NIC mehr glöser Erwachsenenbildung Fine oraktisch-theologische

die alten  « Praktisch-dem utor alleın, sondern eute, n FErwachsenenDbil- Studie ZUT Revitalisierung
der gesamten Forscher- theologische eıträge dung 1995) 177-181, eiıner astoralen rund-

eıner Kultur des Alterns, hier: 178 diımension, Münster 2005Jruppe den eiıtern Walter
Uurs und Andreas- Münster 2003 Vgl dieser Krıtik
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